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Stundenprotokoll – 14.8.2007, zweite Unterrichtsstunde:

Protokollführer: Johannes Kniprath

Das Drama als synästhetischer Text :

Kennzeichen des Dramas nach Aristoteles:

(Bezugsstelle „Texte, Themen und Strukturen“ S. 164 „Kennzeichen der Tragödie“)

Aristoteles: Poetik: „Die Tragödie ist die Nachahmung einer edlen und abgeschlossenen Handlung von einer bestimmten Größe in gewählter Rede, derart, dass jede Form solcher Rede in gesonderten Teilen erscheint und dass gehandelt und nicht berichtet wird und dass mit Hilfe von Mitleid (éleos) und Furcht (phóbos) eine Reinigung (kátharsis) von eben derartigen Affekten bewerkstelligt wird.“

Es existieren diverse Kennzeichen, die für eine Tragödie charakteristisch sind:

	Kennzeichen:
	Bedeutung:

	Die Tragödie (= dt. Trauerspiel) ist die Nachahmung...
	· Aus dem Griech. „“ = „mimesis“ (Nachahmung) vgl. auch „Mime“ gleichbedeutend mit „Schauspieler“ bzw. „Mimik“ für den Gesichtsausdruck

	einer edlen... 
	· Einteilung der Protagonisten des Dramas (allg. „Schauspiel“) in die beiden Kategorien „gut“ und „schlecht“ (( Komödie)
· In der Tragödie erscheinen sie charakterlich „besser“ als wir

· daher: im antiken und klassischen Drama nur adelige Hauptcharaktere (vgl. „Ständeklausel“)

· aber: im bürgerlichen Trauerspiel (18. Jh.) ( auch die Bürger als Protagonisten (vorher nur als „Witzfiguren“ in der Komödie), im Naturalismus (19.Jh.) wurden auch Personen des sog. 4. Standes (Bauern / Arbeiter) für wert befunden, in tragische Konflikte zu geraten. Durch die Erkenntnisse von Siegmund Freud (u.a. Sexualität des Kindes) konnten auch Kinder dramatis personae sein (Frank Wedekind: Frühlings Erwachen. Eine Kindertragödie. 1891, zensierte Uraufführung 1906 !)

	und abgeschlossenen Handlung...
	· Bogen aus 5 (seltener 3) Akten; das Drama beginnt mit dem Konflikt und endet mit dem Tod des Protagonisten (Katastrophe) bzw. der Lösung (pos. Schluss) ( geschlossener, tektonischer oder pyramidaler Bau nach Freytag

	...in gewählter Rede
	· keine Prosa; sd. Versmaß / gehobene Bühnensprache statt Jargon / Umgangssprache

	...in gesonderten Teilen
	· Umschreibung für den Dialog (Wechselrede) der Charaktere 

	Handlung statt Bericht
	· Der Zuschauer erlebt das Geschehen „live“ als Aktion / Schauspiel

· Realisierung des Dramas erst in der Inszenierung durch lebende Menschen (als synästhetisches Gesamtkunstwerk)
· Folge: Unmittelbarkeit der Produktion + Rezeption; kollektive, gleichzeitige Produktion + Rezeption

	Mitleid, Furcht (Katharsis
	· Zuschauer fühlt mit dem Protagonisten, erlebt eine Katharsis (Reinigung) zum Ende / nach dem Stück


Material (Aristoteles: Poetik):
Nun wendet sich Aristoteles der Frage zu, warum der Mensch zur Nachahmung neigt und Dichtkunst produziert: „Allgemein scheinen zwei Ursachen die Dichtkunst hervorgebracht zu haben, und zwar naturgegebene Ursachen. Denn sowohl das Nachahmen ist dem Menschen angeboren, es zeigt sich von Kindheit an, und der Mensch unterscheidet sich dadurch von den übrigen Lebewesen [...], als auch die Freude, die jedermann an Nachahmung hat. Als Beweis hierfür kann eine Erfahrungstatsache dienen. Denn von Dingen, die wir in der Wirklichkeit nur ungern erblicken, sehen wir mit Freude möglichst getreue Abbildungen, z.B. Darstellung von möglichst unansehnlichen Tieren und von Leichen." An dieser Stelle scheint es, als hätte Aristoteles unsere modernen Rezeptionsgewohnheiten schon mitgedacht.

Die Dichter „ahmen handelnde Menschen nach. Diese sind notwendigerweise entweder gut oder schlecht. Denn die Charaktere fallen fast stets unter eine dieser beiden Kategorien; alle Menschen unterscheiden sich nämlich, was ihren Charakter betrifft, durch Schlechtigkeit und Güte. Demzufolge werden Handelnde nachgeahmt, die entweder besser oder schlechter sind, als wir zu sein pflegen, oder ebenso wie wir."

Die Unterschiede der nachzuahmenden Charaktere konstituieren dann auch die Unterschiede der literarischen Gattungen: „Auf Grund desselben Unterschiedes weicht auch die Tragödie von der Komödie ab: die Komödie sucht schlechtere, die Tragödie bessere Menschen nachzuahmen, als sie in der Wirklichkeit vorkommen."
